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15 - Kapitel .

Gefamtbehandlung der Wandflächen .
28? - Die Wand hat einen doppelten Zweck zu erfüllen : einmal die Decke zu tragenZweck der

wand . un d dann einen Raum ringsum abzufchliefsen . Der tragende Grundzug der Wand
macht fich öfter an der Aufsenfeite derfelben geltend , wo Säulen , Pilafter , Lifenen u . f. w .
das Gebälke aufnehmen , als im Inneren , wo der raumumfchliefsende Charakter ge¬
wöhnlich vorherrfcht . Die uralte Gliederung der Wand in Sockel , Wandfläche und
Fries findet man überall bis auf den heutigen Tag beibehalten .

288- Pompeji ift die Hauptquelle für unfere Kenntnis des antiken Wandfchmuckes ;Behandlung
der Wand im denn von Werken der früheren Zeit ift nichts erhalten , und auch nur das Gegen-

Altertum , ftändliche der Malerei ift uns durch die alten Schriftfteller überliefert .

Fig . 329 .

Wand eines Brautgemaches in der Cafa Tiberiana zu Rom 169) .
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Alle Wände hervorragender Gebäude der hellenifchen und römifchen Zeit waren mit Marmor
bekleidet . Nichts ift heute davon bewahrt ; nur die noch vorhandenen Befeftigungsfpuren und die herum¬
liegenden Rette des Gefteines geben darüber Auffchlufs . Alles , was ferner von der römifchen Wand¬
malerei erhalten ift , befchränkt fich auf die Freskomalerei und faft allein auf die zahlreichen Funde in
Pompeji . In Rom felbft ift bis jetzt nur weniges entdeckt worden : der Wandfchmuck aus dem in den
Gärten der Villa Farneßna gefundenen Haufe und die Refte eines Haufes auf dem Palatin . Man erkennt
aus dem Vergleich diefer Malereien mit den pompejanifchen wenigftens , dafs es in Pompeji nur eine
provinzielle Kunft gab , die weit gegen diejenige der Hauptftadt zurückftand . Und doch wiederholt fich
auch dort kein einziger Zierat , fo dafs unmöglich die Schablone angewendet fein kann , fondern die Maler
alles mit freier Hand hervorgebracht haben muffen .

In den pompejanifchen Wandgemälden liegt ein zufammenhängendes Material vor , welches einen
Ueberblick über die Leiftungen eines gröfseren Zeitraumes , vom I . Jahrhundert vor Chr . bis zur Zer -
ftörung des Ortes durch den Ausbruch des Vefuvs im Jahre 79 nach Chr . , gibt . Nach Mau 168) kann man
dabei vier Perioden unterfcheiden . In der erften ging die architektonifche Einteilung der Wandflächen
der fich in hellenifcher Zeit entwickelnden Mode nach , diefelben mit buntem Marmor zu belegen , welcher
aber einfach in Stuck nachgeahmt wurde . Die Wand ift gewöhnlich in eine Pfeilerftellung aufgelöft , welche

168) Siehe : Mau , A . Gefchichte der decorativen Wandmalerei in Pompeji . Leipzig T882 — und : Pompeji in Lebenund Kunft . Leipzig - 1900.
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ein Gefims trägt und zwifchen die lieh die Quaderung einfehiebt . Die Farben find ebenfowenig wie die

Gröfsenverhältniffe nach unferem Gefchmack richtig gewählt .

Diefer Periode einer einfachen Behandlung der Wände folgt die zweite einer reicheren Ausgeftaltung

mit Nachahmung eines architektonifchen Aufbaues mit zwifchengefleliten Bildern auf der Fläche und Durch¬

blicken in fcheinbare Hinterräume nach dem Vorbilde der Bühne . Vitruv ift über diefe Art der phan -

taflifchen Wandmalerei fehr ungehalten , gibt dabei aber eine gute Befchreibung derfelben . Nachdem er

über die Nachahmung der Architektur in den Wandgemälden gefprochen , auch die Darftellung von ganzen

Gebäuden , fowie von Landfchaften und Bühnenhintergründen gelobt , ereifert er fich über den Verfall der

Fig . 330 .

Wand mit Darftellungen von Gerichtsfzenen und Landfchaften in der Ca/a Tiberiana zu Rom 169) .

■ -Jpr .

Kunft ; er fagt : »Aber das , was die Alten aus dem Kreife wirklicher Dinge zum Vorwurf nahmen , wird

von der gegenwärtigen verderbten Mode verfchmäht . Denn auf den Wänden werden viel mehr abenteuer¬

liche Mifsgeftalten als wirkliche Nachbildungen von beftimmteren Dingen gemalt ; an die Stelle der Säulen

z . B . werden Rohrftängel , an die Stelle der Giebel geftriemte und gefchweifte Zieraten mit kraufen Blättern

und fpiralförmig verfchlungenen Ranken gefetzt ; Lampenftänder ftützen die Tempelchen ; über den Giebeln

fproffen aus dort wurzelnden Gewächfen mehrere zarte Stengel mit geringelten Ranken , auf welchen in

ünnlofer Weife Figuren fitzen ; ja fogar aus den Blumen , welche aus den Stengeln treiben , kommen Halb¬

figuren , bald mit menfchlichen , bald mit Tierköpfen zum Vorfchein . « So jammert er weiter über die

Verdorbenheit diefer Kunft , würde aber fehr erftaunt gewefen fein , wenn er noch die Verehrung erlebt

hätte , welche zur Renaiffancezeit derfelben gezollt wurde . In Fig . 329 u . 330 169) find zwei Wandflächen

169) Fakf .-Repr . nach : Westekmann ’s Monatshefte , Bd . 88 (1900), S. 199 u . 216 .
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aus der Cafa Tiberiana in Rom dargeftellt , die erfte einem Brautgemache entnommen , die zweite Gerichts -
fzenen und Landfchaften enthaltend , deren reinerer Stil in die Jdau ’fche Scheidung allerdings ebenfowenig
pafst , wie auf die Vitruv ’fche Befchreibung des Wandfchmuckes , welche aber derfelben augufteifchen Zeit
angehören , wie jene Afau ’fche zweite Periode , und ein Bild jener römifchen , bezw . pompejanifchen Wand¬
malerei überhaupt geben follen .

Auch diefe zweite Periode wurde verlaffen , und es folgte die dritte mit grofsen einheitlichen Flächen
und mittels bandartiger , nicht plaftifch erfcheinender Zierleilten bewirkter Einteilung der Wand . Die
Pflanzenwelt ift naturaliftifch wiedergegeben . Farbige Blumen und Gräfer wachfen an den Sockeln in
die Hohe ; zierliche Gitter fchliefsen die Mittelfelder unten ab ; Schnüre werden über die Wandflächen
gezogen , und nichts entgeht der Zierluft des Malers ; felbft taufend Kleinigkeiten des täglichen Lebens ,Körbe , Töpfe , Federn , Triangel , felbft Tintenfäffer , werden zum tändelnden Schmuck benutzt . Mufter
und Vorbild bleibt die Entwickelung der Bühnenfront . Diefe Epoche reicht von der fpäteren augulteifchenZeit bis zum Jahre 63 nach Chr . , wo Pompeji durch ein Erdbeben arg mitgenommen wurde .

Der vierte Zeitabfchnitt dauerte nur bis zur gänzlichen ZerflÖrung des Ortes im Jahre 79 . Um die
Folgen des Erdbebens möglichft bald zu verwifchen , wurden jedenfalls allerorts Maler herbeigezogen , und
fchon deshalb vielleicht find die Arbeiten vielfach fluchtiger wie zur augufteifchen Zeit ausgeführt .
Diefer vierte Stil nimmt die architektonifche Gliederung wieder auf , unterfcheidet fich vom zweiten ’ aber
dadurch , dafs er mit den Motiven in freiefter Weife fchaltet , fich bis zu den Gebilden phantaftifcherScheinarchitektur verfteigt und mehr auf Buntheit und Reichtum wie auf tüchtige Durchbildung fieht . Die
Gemälde der früheren , gröfseren Hälfte des ganzen Zeitraumes zeichnen fich durch eine mattere Tönung ,einen einfacheren Farbenauftrag und eine ftrengere Zeichnung aus , und entnehmen ihren Stoff mehr der
griechifchen Kunfl des V . und VI . Jahrhunderts vor Chr . , während den aus den letzten Jahren herriihren -
den eine freiere , leichtere Behandlung , ein wärmeres Kolorit und ein häufig paftofer Farbenauftrag
eigentümlich ift . Sie entfprechen mehr dem Charakter der alexandrinifchen Kunfl in der Vorliebe für das
Idyll , für erotifcbe Vorwürfe und in der leichten , fpielenden Auffaffung felbft ernfterer Gegenftände .Gerade die farbenprächtigften , von vielen am meiden bewunderten Gemälde Pompejis gehören der letzten
Periode an .

In der fpäteren Zeit verfiel die Kunfl , wie die geringen Ueberrefte aus der Regierungszeit des
Hadrian und des Septimius Severns und hefonders auch in den Katakomben Roms beweifen .

Die Gemächer , welche in den alten römifchen Häufern mit Gemälden gelchmückt waren , hatten
häufig keine Fenfler , fondern wurden , wie das Triklinium , bei feltlichen Zufammenkünften , die zu fpäterAbendflunde flattfanden , durch Lampenlicht erhellt . Diefe Art der Benutzung ifl auf die farbige Aus -
ftattung der Wände wohl von Einflufs gewefen , und fo ift es erklärlich , dafs felbft ganz fchwarze - Wand¬
flächen mit farbigen Verzierungen künftlerifch fchöne Wirkungen boten .289.

Behandlung -
der Wände in
der Folgezeit .

290 .
Behandlung

der Wände zur
Zeit der

italienifchen
Renaiflance .

In der Folge wurde die Wandmalerei von der orientalifchen BekleidungSfitteder Wände mehr und mehr verdrängt . Neben den der Antike entnommenen Marmor¬
inkruftationen kamen die Teppichbehänge in Aufnahme , und es entwickelte fich
das Marmor- und Glasmofaik. Die ganze frühchriftliche und romanifche Zeit huldigtediefer dem Orient entnommenen Bekleidungsart der Wandflächen , namentlich mit
Stoffen , und wo die Wandmalerei noch auftrat , nahm fie die Mufter von diefen
Behängen her , die fie mit mehr oder weniger Gefchick nachahmte .

In der Gotik verfchwanden die Wandflächen zu Gunften des Stützenbaues ,weshalb auch die Wandmalerei zu keiner Entfaltung kommen konnte . An Stelle
der Wände traten die bunten Glasfenfter . Von gotifchen Wandmalereien , die gleich¬falls die Teppichmufter nachahmten , ift nur wenig bis auf unfere Zeit erhalten 170 ) .Eine neue Blüte entfaltete die Wandmalerei erft zur Zeit der Renaiffance in
Italien , als die Palafträume grofse Wandflächen boten , welche zum Schmuck förmlich
herausforderten .

Ledertapeten mit geprefsten Müllern in Gold und farbiger Bemalung , Karmefinfamt mit Stickereien ,orientalifche Seidenteppiche , Gobelins mit ihren Gefchichtsbildern , gefchnitzte und Intarfienvertäfelungen ,Arabesken und Grottesken in farbenfreudiger Malerei , alles wurde -herbeigebracht , um die Flächen zwifchen
den Pfeilern und Türen , über Kaminen und FenfleröfFnungen zu verzieren . Man liebte hohe Räume . Wo

17°) Siehe darüber auch : Viollet -le -Duc , a . a . 0 ., -Bd . -7, S . 56 ff.
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Fig

diefelben flach gedeckt waren , wurden vollfarbige Friefe zwifchen der kaffettierten und bemalten Decke

und den mit Teppichen behangenen oder fonft verzierten Wänden als Bindeglied eingefügt , deflen Inhalt

genreartig , mythologifch oder hiftorifch , feiten landfchaftlich oder architektonifch war . Die Theoretiker

beftimmten die Höhe diefer Friefe zu L5 bis kg der Raumhöhe , Architrav und Gefims miteingerechnet .
Die Wand darunter war eigentlich

33 *• für Behang mit Teppichen (Ar -

razzij beflimmt , erhielt aber doch
mit wenigen Ausnahmen nebenbei
eine Art von Dekoration , z . B.
eine Bemalung mit Scheinteppichen
oder eine oberflächlich gemalte
Scheinarchitektur . Skulpierte Friefe

waren eine feltene Ausnahme .

Wandpfeiler und Friefe , welche
im XV . Jahrhundert als Ein -

faffungen von Fresken häufig Vor¬
kommen , erhalten eine Füllung von

gemalten Zierformen , welche den
in der Marmorfkulptur Vorkommen -
den gleichen , Steinfarbe mit etwas
Gold . Doch findet fleh in ober -

italienifchen Kirchen , deren Wand¬
flächen aus Ziegeln und Putz be -
ftanden , auch eine reich figurierte ,
vollfarbige Bemalung derfelben , die
nur in oberflächlicher oder gar
keiner fachlichen Beziehung zu
erfteren ftand . Stuck und Malerei

gingen bei der Renaiffancedeko -
ration des XV . Jahrhunderts über¬

haupt gänzlich ineinander , fo dafs

man darin einen einzigen Kunft -

zweig zu fehen hat . Die Regel
war farbiger Stuck ; doch find auch

Beifpiele von weifsem Stuck mit
ein wenig Gold vorhanden .

Eine allgemeine Verände¬

rung der Wand - und Decken¬
dekoration erfolgte nach der Ent¬

deckung der fog . Grotten , der
verzierten Räume von Thermen
und Paläften der römifchen Zeit ,
daher der Name der » Grottesken « .
Den Anfang im Studium der Grot¬
ten foll ein gewiffer Morto da

Feltre gemacht haben , der nach

einem kürzeren Aufenthalt in Rom

fleh nach Florenz und Venedig

>;

&

*

Aus den Loggien des Raffael in Rom 171) .

begab , um dort feine Wirkfamkeit auszuüben , von der heute aber nichts mehr bekannt ifl . Erft durch

Raffael und feine Schüler , . befonders Giovanni da Udine , wurde diefer Kunftzweig auf feine volle Höhe

gehoben . Raffael '§ Hauptwerk find die Loggien des Cortile di San Damafo im Vatikan , in denen fein

dekoratives Genie fleh vollftändig entfaltete . Fig . 331 l71) gibt einen kleinen Teil des Pfeiler - und

Wandfchmuckes aus dem weltberühmten Gang , der , 14 Arkaden mit quadratifchen Spiegelgewölben ,

jedenfalls für diefe Ausfchmückung von ihm entworfen war . Nur in einzelnen Teilen der Gewölbe , in

Stuck und Malerei wechfelnd , folgte aber Raffael den alten Muftern ; das meifte ift freie Erfindung ,

l 7-!) Fakf .-Repr . nach : Kunfthiftorifche Bilderbogen , Nr . 158, Fig . 4.
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291 .
Behandlung

der Wände zu
Barock - und
Folgezeit in
Frankreich

und anderen
Ländern .

namentlich die aufiteigenden aus Figuren , Laubwerk und allerlei Zierat gemifchten , niemals gleichen
Füllungen der Hauptpilafter . RaffaeV s Schüler , der bereits genannte Giovanni da Udine , Giulio Romano ,
Perino del Vaga , diefer namentlich in Genua , bildeten diefe Kunitrichtung in ihrer Weife fort , fpäter
befonders auch in Verbindung mit Stuckornamenten , bis Pietro da Cortona in der Mitte des XVII . Jahr¬
hunderts durch die Kühnheit und Ausfchweifung feiner Dekorationsweife dem Worte »grottesk « die üble
Nebenbedeutung verfchaffte , welche es noch heute bei uns befitzt .

Auch nach Frankreich und Deutfchland pflanzte fleh diefe in Italien in Aufnahme gekommene
Wandmalerei fort . Ein Beifpiel bietet noch heute die Burg Trausnitz bei Landshut in Bayern , die
jedenfalls von deutfehen Künftlern , welche in Italien ihre Studien gemacht hatten , ausgefchmückt
worden iit .

Fig . 332 .

«W* *8̂

Von der Salle du trone im Schlofs zu Fontainebleau 172) .

Der Renaiffanceftil wurde vom Barockftil abgelöft , der Schwerpunkt der Deko¬
ration von Italien nach Frankreich verlegt . Hier hatte fchon Franz I . italienifche
Kiinftler an feinen Hof gerufen , um fein Schlofs Fontainebleau , das er aus einem
unfeheinbaren Jagd - und Fifchereifchlofs zu feiner Refidenz ausgeftalten wollte , zu
fehmiieken. Die Kunltleiflungen eines Ro/Jo treten aber vollftändig zurück gegendie Ausführungen des Rokokoftils , der unter den fpäteren Herrfchern , von Mitte
des XVII . bis Ende des XVIII . Jahrhunderts , feine Blüte entfaltete .

Die P' ranzofen unterfcheiden die nach und nach entfliehenden Veränderungen diefes Stils bekanntlich
nach den Herrfchern Louis XIV . , XV . und XVI . Die feiten , kräftigen Formen löfen fleh auf in leichte ,zierlich gewundene Linien ; das Rahmenwerk erfetzt Säulen , Pilafter , Architrave u . fl w . und verzweigt fleh
meiit von den Wandflächen gleich in die Decke . Der Rahmen umrankt gleiclifam die Füllung und loft
fleh häufig in einzelne vegetabilifche , der feiten Struktur entbehrende Elemente auf ; alle ftruktiven
Forderungen werden durch eine fpielende Verzierung unterdrückt , lieber den Türen begegnen uns
gefchmackvoll verzierte Gemälde , die Sopraporten , ebenfo über den Kaminen , welche wie Türen und
Fenfter immer mehr in die Dekoration hineingezogen werden , häufig die Uhr oder reich umrahmte
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Porträts . Ein neues , dankbares Motiv bildet der Spiegel , mit welchem fowohl Fenfterpfeiler , wie auch
Wandflächen zwilchen den Türen bekleidet werden , häufig um den Raum in das Ungemeffene verlängert
erfcheinen zu laßen und am Abend die Beleuchtungseffekte zu vergröfsern .
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Zu diefer Dekoration ftimmen die frifchen Farben der Renaiffancezeit nicht mehr : fie werden licht ,das Rot rola , das Blau lila , und das Gold fpielt eine mehr und mehr felbftändige Rolle . Zur Zeit
Louis XVI . verloren fich endlich die Farben ganz und gar , und Weifs und Gold waren bald die einzigen

334 -
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Töne , mit denen man die Wandflächen verzierte . (Vergl . Fig . 332 bis 334 173.) Auch die Zieraten

werden fchüchtern ; üe werden fchliefslich wieder der Antike entnommen und fteif und langweilig . Die

Palmette , der Akanthus , die Perlfchnüre und Eierftäbe , Sphinxe und Greifen herrfchen wieder allenthalben .

Die Wände , vor kurzem kaum gegliedert , werden wieder durch Pilafter und Säulen in geregelte Felder

geteilt . Es beginnt der Empire - oder Zopfftil .
Ueberall , auch in Deutfchland , hatte man den anmutigen Schmuck der Wände , den Frankreich aus

der italienifchen Renaiffance fortgebildet hatte , übernommen und nachgeahmt . In Sansfouci , Potsdam und

Nymphenburg , Würzburg und Brühl bei Cöln , in Berlin und München , wohin man blickt , überall finden

Fig . 335 -

Schlafzimmer Friedrich des Grofsen im Stadtfchloffe zu Potsdam .

RES^
§SiSi8fe- <®

fich reizvolle Denkmäler des franzöfifchen Stils . Fig . 335 bringt ein Beifpiel aus dem Stadtfchloffe zu

Potsdam , eine Wand aus dem Schlafzimmer Friedrich des Großen .

Die bisher befprochenen Hauptftilrichtungen waren hauptfächlich durch fürft-

liche Wünfche beeinflufst worden ; in Italien waren es vorzugsweife die Päpfte , in

Frankreich die Könige , in Deutfchland wieder die Kirchenfürften und Regenten der

einzelnen Staaten , welche in ihren grofsartigen Bauten Gelegenheit zur Entwickelung
der Kunftformen gaben . Mit dem Napoleonifchen Kaiferreiche erlifcht der vor-

herrfchende Einflufs der Staatshäupter auf die Kunft , die nun eine rein bürgerliche
wird . Die Wandflächen , früher zur Aufnahme von Bildern unmittelbar angelegt ,
die darin einen beftimmten fchwer zu ändernden Platz einnahmen , werden jetzt frei

und zum Hintergrund für Möbel und die fleh davor bewegenden Menfchen , und fo

172) Fakf .-Repr . nach : Pfnorr , R . Monographie du chateau de Fontainebleau . Paris 1859—64. Bd . III , Epoque

Louis XIV ., PI , 1 ; Epoque Louis XV ., PI . 1 ; Epoque Louis XVI ., PI . 1.

292 .
Behandlung

der Wände in
der Neuzeit .
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wie die Bilder , welche beliebig gewechfelt werden können , löfen lieh auch die
Spinde , Bänke , Truhen von ihrer Abhängigkeit vom Wandgetäfel los , eine Folge
des Miethaufes. Die Dekoration des eigenen Befitztums fcheidet fich vom nichts-
fagenden Wandfchmuck der Mietswohnung . Dort in Nachahmung der alten Stile
die Verwendung der Holzvertäfelungen , der häufig in diefelben hineingearbeiteten
Möbel , der Wandbekleidungen mit fchweren Stoffen , hier die einfache Fufsleifte ,
die möglichft unentfehieden gefärbte Tapete und höchftens ein Paneel von Lincrufta
Walton mit nach oben abfchliefsender Wandleifte , alles darauf eingerichtet , den
befcheidenen Wünfchen eines jeglichen Mieters gerecht zu werden , der in einen
kahlen Raum einzieht , um ihn nach kürzerer oder längerer Zeit ebenfo wieder zu
verlaffen.

Der einzige Schmuck ift die Tapete , deren Stil im Laufe der Jahre den mannig-
fachften Wandelungen unterworfen wurde . Darin herrfchte bis heute eine gewiffe
Einigkeit , kleinen Zimmern eine möglichft helle , klein gemufterte Tapete , Efs - und
Arbeitszimmern ein vornehmes , ruhiges Mufter, möglichft in dunklem , grünem oder
braunem Ton , den übrigen Räumen jedoch lichtere und klarere Farbentönungen zu
geben . Auch hierin hat die Gefchmacksrichtung der neueften Zeit jedoch vieles
geändert . Unreine und gebuchte Farbenzufammenftellungen , unklare Mufter und
unruhige Schlangenlinien , entfetzliche Motive, wie Sümpfe mit darauf fchwimmendem
Kraut und dergl . , werden in fpäterer Zeit vielleicht achfelzuckend als fchnurrige
Verirrungen aufgefafst werden , während fie heute die modifchen Schriftfteller mit
» delikat « , » intim « , »perfönlich empfunden « und ähnlichen überfchwenglichen , für
einen nüchternen Menfchen unverftändlichen Ausdrücken feiern 173 ) .

1̂ 3) Siehe auch : Bie , O. Die Wand und ihre künftlerifche Behandlung . Westermann ’s Monatshefte , Bd . 88, S . 19g,576, 735 ! Bd . 89, S . 188.
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